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Die Zellen von Corcontochrysis noctivaga leben in Gallerte oder schwärmen kurzfristig. 
Sie haben einen dorso-ventralen Bau der Zelle mit einem Geisselapparat, welcher aus 
einer trichte rförmigen Ver t iefung an der Ventralse ite der Zelle h ervorwächst. Zwei 
ungleichlange Ge isseln sind mit fe inen langen Fäden b ewachsen. Zwischen diesen ist 
e in kurzes walzenförmiges Haptonema, das auf dem Querschnitt eine hufeisenförmige 
Anordnung der Mikrotubuli aufweist. C. noctivaga gehört in die Näh e der Gattung 
Pavlova BuTCHER (Haptophyceae ). Von den Arten dieser Gattung unterscheidet s ich C. 
noctivaga durch di e Abwesenh eit der elek.tronendichten Körperchen an der Obei· ­
tläche der langen Geissel, des Pyrenoids und des Augenflecks. 

Botanisches Institut der Karls-Universität, Benatska 2, 128 01 Praha 2, Tschecho­
slowakei. 

Corcontochrysis noctivaga ist einer der weniger Vertreter aus der Klasse der 
H aptophyceae, die im Süsswasser bekannt sind. Die Art- und Gattungsbe­
schreibung (KALINA 1970) wurde hauptsächlich auf lichtmikroskopische 
Beobachtungen begründet. So wurde festgestellt, dass die Entwicklung dieser 
Alge zwei Stadien umfasst : ein palmelloides, welches in der Regel überwiegt, 
und ein kurzfristig bewegliches Stadium. An der Ventralseite der beweglichen 
Zellen wurden 2 ungleichlange Geisseln und ein kurzes Ha ptonema beo­
bachtet . 

Fast gleichzeitig mit der Veröffentlichung der Artbeschreibung von Cor­
contochrysis noctivaga, aber auch später, erschienen einige Studien, welche 
Angaben über ähnliche, aus Meer-, Brack- und Süsswasserbiotopen be­
schriebene Algen bringen. (LEPAILLEUR 1970, VAN DER VEER 1969, 1972, 
GREEN et MANTON 1970, TscHERMAK-WoEss 1972, GREEN 1973). Diese Stu­
dien haben die Notwendigkeit gezeigt, neue Kentnisse über die Art 0. nocti­
vaga zu erlangen. 

MATERIAL UND METHODE 

C h arakteristik d es Materials: Corcontochrysis noctivaga stammt aus Moortümpeln im 
Naturschutzgebiet „Upske raseliniste" , aus Algenproben, d ie im Juni 1967 gesammelt wurden. 
Diese Lokalität befindet s ich im Riesengebirge (im Gebiet d es Krkonossky narodni park) in der 
Höhe von 141 5 m ü . d. M. Das Wasser der Moortümpel hat ein e schwach saure Reaktion (pH 4,5 
bis 5). In einem trocken en Sommer trocknen die Tümpeln völlig aus. In der Algensammlung 
des L ehrstuhls für Botanik der Karls -Universität wächst C. noctivaga als monoalgale und a xe­
nische Kultur (Stamm Kalina 1967 /4). 

Kulturzüchtung: Die Alge wurde auf Schrägagar oder in biphasisch en Böden, in welchen 
die feste Phase 2% Nähragar neben der flüss igen Nährlösung bildet, gezüchtet. Ihre Zusammen -
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Tab. 1. - Zusammensetzung der Nährböden (Substanzmenge in g/l H20) 

BBM BBM-2 KSph 
BROWN & BoLD BROWN & BOLD ERB KALINA 

1964 1964 1970 

NaNOa 0,250 0,750 0,250 -
NH4NOa - - 0,125 0,125 
MgS04. 7 H20 0,075 0,075 0,075 0,075 
CaCl2. 2 H20 0,025 0,025 0,025 0,012 
K2HP04 0,075 0,075 0,037 

1 

0,075 
KH2P04 0,175 0,175 0,087 -
NaCl 0,025 0,025 0,025 -

Bodendekokt 
1 

(nach SMITH & BOLD 
1966) 10 ml 10 ml 10 ml -
Spurelem ente 
nach BROWN & BoLD 
1964) 1 ml 1 ml 1 ml 1 ml 
Thiamin HCl 500 µg 500 µg 500 µg -
Vitamin B12 10 µg 10 µg 10 µg -
trockenes Sphagnurn - - - 0,2 g in jede 

1 Eprouvette 1 

pH-W e rte 

1 

5,9 

1 

5,9 -- 6,1 

1 

5,7 - 5,9 

1 

5.5 

setzung is t in Tab. 1 angeführt. Die biphasischen Nährböden wurden in zwei A bänderungon 
b enützt. Am häufigsten haben wir die Algen auf Schrägagar geimpft und genügend erwachsene 
Kolonien mit der Nährlösung übergossen. Diese Methode ermögl ichte, das Verhalten der Alge im 
Übergang zwischen subaerischen und submersen Bedingungen zu b eobachten. Im zweiten Fall 
haben wir die Algen in die Nährlösung, di e auf die Schichte des erstarrten Agars gegossen wurde, 
geimpft. Die Algen wachsen dann nur unter submersen Bedingungen. Verhältnismässig selten 
wurden die Algen nur in der Nährlösung gezüchtet, in diesem Medium gedeihen 8io aber schlecht. 
Die Kulturen wurden an einem Nordfenster, in einem Ständer mit einer Leuchtröhre oder im 
Wasserbad unter kontrollierten Bedingungen erhalten. 

Reinheit der Kulturen: Die Mehrzahl der Kulturen weisen eine Kontamination von 
grammpositiven Bakteri en und Hyphen auf (BEDNAROVA, in Vorbereitung). Die Pilzkontami­
nation wurde durch wiederholte Überimpfung, die bakterielle Kontamination mit Hilfe des Anti ­
biotikums Ampicillin beseitigt. Ampicillin wurde in einer Konzentration von 1000 µg/ml bei 
Zimmert emperatur 24 - 48 Stunden lang verwendet (PHILIPPov.A, in Vorbereitung). Die R e in ­
h eit haben wir auf Agarplattcn mit ERB + 0,5% Pepton + 0,5% Glukose kontrolliert. 

Vorkommen d er b eweg lich e n Z e ll en: Wir unterscheiden ein spontanes und induzie rtes 
Vorkommen. W enn die beweglichen Zellen ohne Beeinflussung erscheinen (nur b ei der submersfln 
Kultivation), so kann man ihr Vorkommen als spontanes bezeichnen. W enn die beweglichen 
Zellen ers t nach einer bestimmten Beeinflussung des Wachstums erscheinen, z. B . nach dem 
Übergiessen mit der Nährlösung, durch Temperatur- oder Belichtungsänderung, so haben wir 
ihr Vorkommen als induziertes anzusehen. Für die Beurteilung der Vegetationstrübungsdichte , 
die durch die beweglichen Zellen verursacht wird, wurde ein e Hilfsskala ausgearbe ite t: 

1. Die Vegetationstrübung ist mit freiem Auge nicht sichtbar, im Gesichtsfeld des Mikroskopt> 
nur einzelne Zellen. 

2. Die Vegetationstrübung is t mit freiem Auge nicht sichtbar, im Gesichtsfeld 10 - 15 Ze llen. 
3. Schwache Vegetationstrübung, mit freiem Auge sichtbar. 
4. D eutliche Wölkchen oder e in Ring knapp unter dem Wasserspiegel. 
5. Vegetationsfärbung d er Lösung. 
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rab . 2 - Präparationwerfahren für Ultradünnschnitte 

1 

Chryso 3/2A 

1 

Cor-9 

1 

Cor-10 
unbewegliche Zellen bewegliche Zellen unbewegliche Zellen 

Präfixierung - während der Zentrifu- -
gation 1 % OsÜ4 in der 
KSph-Lösung 0 oc; 
15 Min. 

1 

Fixierung l % Os04 + 1 % Os04 in 0,05 M 1 % ÜsÜ4 in 0,05 M 
1 % K2Cr2Ü7 in 0,2 M s-Collidin, pH 6,8, s-Collidin, pH 7, 0 °C; 
Phosphatpuffer nach 0 °C; 150 Min. 120 Min. 
SöRENSEN pH 7, 20 °0; 
30 Min. 

Waschen 1 0,2 M Phosphatpuffer, 
1 

3 X redest. H20 
1 

3 X redest. H20 

1 

pH 7, 2 X 15 Min. 

1 

0 °C 

1 

0 °C 

Einbettung 1 

1 in Agar 

1 

2% Agar, 40 °C 
1 

2% Oxoid-Agar, 41 °C 2% Oxoid-Agar, 41 °C 

Färbung 
1 

-
1 

2% wässer. Uranyl-
1 

2% wässer. Uranyl-
acetat-Lösung, 0 oc; acetat-Lösung, 0 oc; 

1 1 

im Dunkeln 

1 

im Dunkeln 

Entwässerung 

1 

Entwässer. 1n Azeton! Entwässer. in Azeton 
1 

Entwäs~er. in Azeton 1 

Einbettung 1 

1 

1 

in Kunststoffe 
1 

Vestopal W 
1 

Durcupan ACM, Fluka 1 SPURrt-Mcdiurn 

- -

Kontrastieren 2% wässer. Uranyl - Bleisalz-Lösung nach Bleisalz -Lösung nach 
acotat -Lösung nach SATO (1968), SATO (Hl68), 
HEYNOLDS, Konz. l : l; 10 Min. Konz. 1 : 1; 10 Min. 
K onz . l : 5; 5 Min. 

Diese Skala ermöglicht eine subjektive W ertung und eine graphische Darstellung des Vor­
kommens beweglicher Zellen (Tab. 3). 

Elektronenmikroskopi e : Beim Stuclium der Alge, besonders der b ewegli ehen Zellen im 
Licht und Elektronenmikroskop, entstanden methodische Schwierigkeiten, die durch grosse 
Empfindlichkeit der Alge verursacht sind. Die b eweglichen Zellen ertragen schlecht die Zentri ­
fugation, den Druck des Deckglasses und weitere notwendige B ehandlungen. Bei einigen, be­
sonders Glutaraldehydfixierungen verloren sie ihre Geisseln und Geisselfa.sern. Für das Studium 
der Ultrastruktur haben wir Totalpräparate und Ultradünnschnitte vorbereitet. Die Total­
präparate dienten zur Untersuchung der Geisseln und Geisselfasern bei den beweglichen ZeJl en. 
Gnte Ergebnisse hatten wir bei Fixierung der Zellen mit l % Osmiumtetroxid-Lösung in 0,05 M 
s-Collidin Puffer bei ph 7. In einer nicht gepufferten Lösung von Os04 verloren die Zellen ihre 
Geisseln. Die fixierten Zellen wurden auf mit Formvar b efilmte Trägernetze getröpfelt und mit 
Chrom schräg bedampft oder negativ kontrastiert. Zwecks Negativkontrastierung der Geissel­
fassern wurden die fixierten Zellen in eine l o/o ige, wässerige Uranylacetat-Lösung gebracht. 
Die Zellsuspension wurde dann auf die Trägernetze getröpfelt und nach dem Austrocknen im 

3 



Elektronenmikroskop beobachtet. ln 'Tab. 2 s ind Verfahren ange1ührt, die bei der Prüparat10n 
der Zellen für Ultramikrotomie verwendet wurden. Die Präfixierung der beweglichen Zellen 
während der e rs ten Zentrifugation war für das Erhalten der Geisseln nötig. Zur Fixage-Pufferung 
hat sich s-Collidin bewährt, welches e ine bossere Unterscheidung der einzelnen Strukturen im 
Grundplasma ermöglicht. Die fixierten und entwässerten Zellen wurden in verschiedene Kunst­
s t offe e ingebettet . Vestopal W, Durcupan ACM und Spurr-1\fodium gewährleist en sohneidbare 
Blöcke. Die Unterschiede sind boi Kontrastierung und Beobachtung im Elektronenmikroskop 
sichtbar. Die beste Erhaltung der Struktur, Kontrastierungsfähigke it und Stabilität im Elektro ­
n enstrahl weist das SPURR-Medium auf. Die Dünnschnitte haben wir in 1 - 2 % wässeriger Lösung 
von Uranylacetat und in Lösungen dor Ble isalze kontras tiert . Die Anwendung der Ble isalzlösung 
nach SATO (1968) bietet b essere Ergebnisse b e im Spurr-Medium und Durcupan als B loizitrat 
nach REYNOLDS (1963). Die Lösung nach SATO ist sehr stabil und bildet keinen Niederschlag auf 
den Schnitten. Die eigene Kontrastie rung in der Lösung nach SATO (verdünnt 1 : 1 mit destilirtem 
Wasser) wurde durch Eintauchen <le r Netze , eingelegt in einer löcherigen Polyethylenkapsol, 
durchgeführt (nach Doll GHER'l'Y 1967). Die Ultradünnschnitte wurden auf de m Ultramikrotom 
T esla BS 490 hergest ellt und die Präparate in dem Elektronenmikroskop T esla BS 613 untersucht. 

WACHSTUM UND ENTWICKLUNG DER ALGE 

Unbewegliche Zellen von Corcontochrysis noctivaga leben in Gallerte 
und bilden Kolonien, in welchen sie unregelmässig angeordnet sind (Taf. I, 
Abb. 1). Auf dem Agarsubstrat sind die Kolonien zuerst rundlich mit einer 
gewölbten Oberfläche, später bilden sie Überzüge. Die Gallerte dieser Kolo­
nien ist hart, nach Färbung mit wässeriger Methylenblaulösung geschichtet. 
In den Nährlösungen sind die Kolonien zart flockenförmig mit einer zer­
fliessenden , nicht geschichteten Gallerte. Unbewegliche Zellen vermehren 
sich durch Längsteilung, es entstehen zwei Tochterzellen. Diese bleiben ge­
wisse Zeit in dichter Nähe beisammen und sind oft mit gemeinsammer 
Hülle umgeben. Die Reste der Hülle sind in der Gallerte sichtbar. Bewegliche 
Zellen (Taf. I, Abb. 2) kommen nur im flüssigen Medium vor und können 
aus jeder unbeweglichen Zelle entstehen. Die Zellteilung der beweglichen 
Zellen wurde nicht beobachtet. Ein spontanes Vorkommen von beweglichen 
Zellen haben wir in biphasischen Kulturen mit der submersen Kultivation 
verfolgt. Nach der Impfung vermehren sich in der Kultur nur unbewegliche 
Zellen, welche allmählich häufige, flockenförmige Kolonien mit dünner 
Gallerte bilden. Nach 10 - 14 Tagen erschien ein schwacher Ring beweglicher 
Zellen. Der Ring oder die leichte Vegetationstrübung erschien unregelmässig 
und kurzfristig, höchstens 2- 3mal monatlich. In der Nährlösung kamen 
immer vereinzelte bewegliche Zellen vor. In weiteren Versuchen strebten 
wir nach Beeinflussung der Bildung von beweglichen Zellen. In der ersten 
Versuchsreihe züchteten wir die Alge 14-21 Tage auf Schrägagar (KSph, 
ERB, B-2). Nach dieser Zeit haben wir den Algenbewuchs mit der Nähr­
lösung übergossen und die Kulturen ins Dunkle übertragen. Bewegliche 
Zellen erschienen nach 12 - 16 Stunden und schwärmten 3- 4 Stunden. 
Diese Versuche haben gezeigt, dass die beweglichen Zellen in grossen Mengen 
gleichzeitig entstehen können. Ihre Induktion wurde durch Übergiessen der 
Kultur verursacht, einen kleineren Einfluss hat die Temperaturänderung 
und Verdunkelung. Nachfolgende Versuche wurden unter kontrollierten Be­
dingungen durchgeführt. Die Algen wurden wieder 14-21 Tage auf Schräg­
agar vorgezüchtet. Dann wurden sie in ein Wasserbad mit der Temperatur 
von 22 ± 2 °0 und mit regulierter Belichtungszeit ( 12 Std. Licht, d. i. von 
08,00 bis 20,00, und 12 Std. Dunkel, d. i. von 20,00 bis 08,00) übertragen. 
Tab. 3 zeigt das Verhalten der beweglichen Zellen während des zehntätigen 
Versuchs in ihrer Lichtphase (08 - 18 Std.). Einzelne Diagramme zeigen den 
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Einfluss von verschied nen Lösungen, die zum Übergiessen der auf dem 
ERB-Schrägagar wachsenden Algen verwendet wurden. Die Kulturen wurden 
am 9. 7. um 13 Uhr ü bcrgossen. B ewegliche Zellen erschienen am 10. 7. in 
der Zeit von 10- 14 Std., d. i. nach 21-25 Std. Die Dicht der beweglichen 
Zellen erreichte ihr Maximum schon während der ersten Versuchstages, aus-

B B M - 2 
---
ERB 

II J . -- - - - - - -·- -~ 
E RB 

~ --- - - - - - - --
E R B --
E RB 

10 11 12 . 1 3 . H . 1 S. 16 . 17. 18 . 19. JUNI 

Tab. 3. - Das Verhalten der beweglichen Zellen von C. noctivaga in inem vielti:i.gigen, unter 
konstanten L icht- und T emperaturbedingungen durchgeführten Versuch . Einzelne Diagramme 
stellen B ewegungsdauer unu Zu ·ammen. etzung der Nährböden dar . E rklärung der Abkürzungen 
im methodischen Teil (Tab. 1) ang führt. 
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nahmsweise später, und einige Tage blieb die Kultur in diesem Zustand. In 
Kulturen B-2/ERB hat sich die Maximaldichte nur 2 Tage gehalten, am 
5. Tag sind die beweglichen Zeflen verschwunden. In Kulturen ERB/ERB 
und KSph/ERB hat die Dichte erst nach 7 Tage abgenommen. Während 
des Versuches war das Wachstum der Kultur beschränkt. Unbewegliche, 
vor dem Übergiessen gewachsene Zellen änderten sich aufeinanderfolgend in 
bewegliche. Zur Dichteabnahme kam es immer nachmittags. 

Unsere Beobachtungen zeigen, dass im Lebenszyklus der Alge ein unbewegliches Stadium 
überwiegt, wo die Zellen in Gallerte leben. Die beweglichen Zellen entwickeln sioh nur selten und 
kurzfristig, oft erscheinen überhaupt keine während des ganzen Versuches. Diese Schwierigkeit 
des Übergangs in den beweglichen Zustand ist für Corcontochrysis noctivaga typisch. Die Zell . 
teilung beschränkt sich auf das unbewegliche Stadium. Am intensivsten erfolgt sie in den Zellen, 
die gerade zu schwärmen aufgehört haben. So lassen diese bei wiederholter Zellteilwig kleine 
kugelige Kolonien entstehen. Die ä lteren unbeweglichen Zellen teilen sich langsam und gewöhn­
lich ents tehen 2 Tochterzellen. 

FEINBAU DER ZELLEN 

Die Struktur der beweglichen und unbeweglichen Zellen ist ungefähr 
dieselbe. Beide Zelltypen haben eine ähnliche Gestalt und einen dorso-ven­
tralen Bau. An der Bauchseite sind sie mit Geisseln versehen, die bei den 
unbeweglichen Zellen in Gallerte eingelagert sind. Manche Organellen der 
unbeweglichen Zellen weisen Unterschiede auf, die als Ausdruck der ver­
änderten Lebensaktivität erklärt werden können. Diese Unterschiede können 
wir in der Lamellenanordnung des Chromatophoren, in der Struktur des 
Dictyosoma, in der Schleimproduktion, in der Speicherstoffablagerung und 
in der Vakuolenbildung feststellen. 

Bei Ventralansicht sind die Zellen von C. noctivaga eiförmig und in der 
Richtung der Längsachse leicht gedreht. Mitten durch die Ventraloberfläche 
verläuft eine kompliziert gestaltete Ventralfurche (Taf. I, Abb. 2; Taf. IV, 
Abb. 15 ; Taf. V, Abb. 23; Taf. VI, Abb. 30). Im Vorderdrittel dieser Furche 

befindet sich eine trichterförmige Vertiefung (Taf. III, Abb. 10, 12, 13, 14 ; 
Taf. IV, Abb. 17; Taf. VI, Abb. 29), aus welcher die Geisseln herauswachsen. 
Die Dorsaloberfläche der Zelle ist glatt und leicht gewölbt (Taf. III, Abb. 12). 

Die Zelloberfläche ist mit einer dünnen, festen Hülle bedeckt, die die ganze Zelle wngibt und 
in die trichterförmige Vertiefung an der Ventralseite e intritt (Taf. III, Abb. 10, 12 ; Taf. IV. 
Abb. 17) . Die äussere Oberfläche der Hülle is t glatt. Auf dem Querschnitt (Taf. IV, Abb. 17) 
zeigt sie einen dreischichtigen Bau: eine fein granulierte Mittelschicht ist von zwei dünnen. 
elektronendichten Schichten begrenzt. Die Hülle (oder nur ihr Teil) ist leicht von der Zelloberfläche 
entfernt, was in den meisten Fällen auf den Schnitten sichtbar is t. Die abgezogene Hülle hat 
auf dem Schnitt eine nur fein granulierte Struktur. B ei einigen Zellen (Taf. V, Abb. 20; Taf. VI, 
Abb. 29, 30) ist die von der Oberfläche abgezogene Hülle gewellt. Im Ge isselbereich bildet sie 
scharfe Ausläufer und Ausstülpungen. Unter der abgezogenen Hülle ist die Zelloberfläche von 
e iner elektronendichten Schwht bedeckt, die für das Plasmalemma gehalten werden kann . 
Zwischen der Hülle und Zelloberfläche kann man oft Ves ikel unregelmässiger Gestalt beobachten. 
die etwa Schleime enthalten (Taf. IV, Abb. 18) . 

Einige unbewegliche Zellen sind von einer Gallertblase umgeben, ihre äq.ssere Oberfläche wird 
von einer elektronendichten Schicht abgegrenzt, die an die Zellhülle erinnert (Taf. III, Abb. 12). 

Der Geisselapparat wächst aus einer trichterförmigen Vertiefung an der 
Ventralseite der Zelle heraus. Die Abb. 4, 5, 6 (Taf. II) zeigen die verhältnis­
mässige Länge und charakteristische Lage der Geisseln. Zwischen beiden 
Geisseln ist ein kurzes, walzenförmiges Haptonema untergebracht. Die Ober ­
fläche beider Geisseln ist mit einem dichten Bewuchs aus feinen Fasern 
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bedeckt. Abb. 7 (Taf. II) zeigt solche negativ gefärbte Fasern bei stärkerer 
Vergrösserung: es sind dünne, einfache Fäden. Die Geisseln wachsen in einem 
gemeinsamen, schräg nach vorne geneigten Bündel heraus (Taf. III, Abb. 13, 
14). Eine ähnliche Neigung hat auch die trichterartige Vertiefung, welche 
die Geisseln umgibt. 

Die Form der Vertiefung ist verwickelt. Ihre Innenfläche ist mit der Zellhüllo bedeckt, die in 
ihrem oberen Teil runzelig erscheint. Die Vertiefung endet an der Austrittsstelle der Geissel aus 
der Zolle. Eine enge Einstülpung des Bodens tritt aber in das Geisselbündel in die Zelle hinein 
(Taf. III, Abb. 10, 14; Taf. IV, Abb. 18; Taf. V. Abb. 21). Diese Einstülpung kann man mit ,,pit" 
oder „sac" b ei den Pavlova-Arten vergleichen. Die Wände der trichterartigen Vertiefung sind 
durch schichtenförmig eingelagertes Fadenmaterial verstärkt (Taf. III, Abb. 10, 12, 13, 14; 
Taf. IV, Abb. 16, 17, 18 usw.), welches in einer unteroberflächigen Zisterne entsteht. In den 
Abb. 10, 13 , 14 (Taf. III) ist im Längsschnitt der Geisseleintritt dargestellt, eine Stelle, wo da.s 
Haptonema herauswächst. Das Haptonema ist kurz walzenförmig und im freien Teil mit elektro­
nendichtern Material e rfüllt. In denselben Aufnahmen ist im Längsschnitt eine Geisselwurzel, 
die durch das Cytoplasma verläuft und blind in der Zelle endet, abgebildet. Die Querschnitte der 
Geisselwurzel (Taf. VI, Abb. 27, 28) zeigen die Anordnung der Mikrotubuli in ihren verschiedenen 
T eilen. In den Abb. 16, 18, (Taf. IV) und 21 (Taf. V) sind im Que rschnitt die Geisselbasen, in 
Abb. 24 is t eine Brücke zwischen den Kinetosomen dargestellt. 

Querschnitte des Haptonemas sind in den Abb. 16 (Taf. IV) und 31, ::rn (Taf. VI) wieder­
gegeben, wo die charakteristische hufeisenförmige Anordnung des e lektronendichten Materials, 
in welchem di e Mikrotubuli e ingelagert sind, erkennbar ist. Hier können wir auch eine kleine 
Mittelzisterne bemerken. 

An J.er Ventralseite der Zelle, in der Umgebung der Längsfurche und trichterförmigen Ver­
tiefung entwickelt sich eine unteroberflächige Zisterne. Abb. 16 (Taf. IV) zeigt die Lage des 
Ge1sselbündels in der Zisterne. In derselben Abb. kann man sehen, dass die Zisterne vom Plasma 
durch ein System von Elem entarmembranen abgetrennt ist. In der Umgebung der Zisterne 
befinden sich verschiedene Vesikel (Taf. IV, Abb. 18), die sich wahrscheinlich in die Zisterne 
entleeren. Diese Vesikel werden wahrscheinlich von den Dictyosomen abgeteilt. 

Der Golgi-Apparat ist eine auffallende Struktur in allen Zellen. Er ist aus 
einem einzigen Dictyosom, welches polar gebaut ist, gebildet und namentlich 
in beweglichen Zellen mächtig. entwickelt. Form und Lage des Dictyosoms 
in beweglichen Zellen zeigen die Abb. 20-23 (Taf. V). Das Dictyosom be­
findet sich inmitten der Zelle, in der Nähe der pulsierenden Vakuole. Es kann 
in eine Generationszone mit schmalen, leicht gebogenen Vesikeln und in eine 
Sekretionszone mit aufgeblasenen Vesikeln, die mit einem homogenen, 
elektronentransparenten Inhalt gefüllt sind, unterschieden werden . Einige 
gefüllte Vesikel sind im Kontakt mit einer grossen pulsierenden Vakuole 
(Taf. V, Abb. 21, 22, 23; Taf. VI, Abb. 25). Der Inhalt der Vesikel wird 
vielleicht in die pulsierende Vakuole und teilweise auch in die unterober­
flächige Zisterne entleert. An den Rändern der flachen Vesikel werden kleine 
kugelige Vesikel ("coated vesicles") mit elektronendichten Inhalt gebildet . 
In den unbeweglichen Zellen nimmt das Dictyosom eine verschiedene Lage 
ein (Taf. III, Abb. 10 ; Taf. IV, Abb. 18, 19), manchmal nähert es sich bis zur 
Zelloberfläche. Das Dictyosom der unbeweglichen Zellen ist nicht in eine 
Sekretions- und Generationszone gegliedert (Taf. III, Abb. 10; Taf. IV, 
Abb. 19), die Vesikel ~ind von gleicher Form, einander parallel und gebogen. 

Die unbeweglichen Zellen sind von Gallerte umgeben. In Abb. 8 ist e ine in e iner konzentrisch 
geschichteten und durch fadenförmige Elem ente gebildeten Gallerte eingelagerte Zelle wieder ­
gegeben (fixiert mit Os04 + K 2Cr2Ü7). Nach Fixierung mit Os04 + s-Collidin ist die Struktur 
weniger sichtbar. 

Corcontochrysis noctivaga ist mit 1 - 2 parietalen Chromatophoren versehen 
(Taf. V, Abb. 20; Taf. VI, Abb. 24, 25). Die Innenfläche der Chromatophoren 
ist mit einer flachen Zisterne des endoplasmatischen Retikulums bedeckt 
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(Taf. VI, Abb. 24, 25). Die Chromatophoren enthalten viele, ungefähr parallel 
angeordnete Lamellen, die immer von 3 - 4 Thylakoiden gebildet werden. 
Unter den Lamellen ist eine grob granulierte Matrix. Die Chromatophoren 
der beweglichen Zellen haben sehr dichte parallele Lamellen mit engen 
Zwischenschichten der Matrix (Taf. V, Abb. 23; Taf. VI, Abb. 25, 30). 
Abb. 23a zeigt den vergrösserten Teil des Chromatophoren einer beweglichen 
Zelle. In den Chromatophoren der unbeweglichen Zellen sind die Lamellen 
durch ungleich verteilte, meistens dichte Zwischenschichten der Matrix ge­
gliedert (Taf. IV, Abb. 15, 17, 18). 

In manchen Zellen der alten Kulturen ist mit dem Lichtmikroskop ein 
orangefarbiges Körperchen sichtbar, das seiner Lage nach an ein Stigma 
erinnert (Kalina 1970, Tab. I: g, i, h). Diese Körperchen entsprechen schwach 
osmophilen Tropfen (Plastoglobuli), die einzeln unter den Lamellen zerstreut 
sind (Taf. IV, Abb. 18; Taf. VI, Abb. 29). Manchmal sind sie in einer Reihe 
von 3 - 4 angeordnet (Taf. IV, Abb. 18). Diese Tropfen sind zum Unterschied 
von den Grana des Augenflecks nur schwach elektronendicht und kommen 
nur vereinzelt vor, so dass wir sie nicht für einen Teil des Augenflecks halten 
können. Die Reservestoffe finden sich im Cytoplasma in Form von regel­
mässig ovalen, mit einer Elementarmembran umgebenen Körnchen (Taf. II, 
Abb. 9). 

Der Zellkern liegt in der Nähe der Dorsaloberfläche der Zelle. Er hat eine 
unregelmässige Gestalt und ist mit der Kernhülle bedeckt (Taf. III, Abb. 14; 
Taf. V, Abb. 20; Taf. VI, Abb. 25). Im Karyoplasma des interkinetischen 
Zellkernes, das in elektronentransparentes Nukleoplasma und elektronen­
dichtes Chromatin geteilt ist, liegt ein N ucleolus. 

Die Mitochondrien beider Zelltypen sind von gedehnter Form mit keulen­
förmigen Cristen. 

Ausser den beschriebenen Organellen befinden sich im Plasma der Zellen 
noch zwei Typen von Vakuolen. In den alten, unbeweglichen Zellen sind 
oft grosse Vakuolen von unregelmässig ellipsoidischer Form, die einen elek­
tronendichten Niederschlag (Polyphosphate?) und oft auch Körper von 
spindelförmiger Gestalt und kristallinischer Struktur enthalten (Taf. II, 
Abb. 8; Tab. III, Abb. 14). In beiden Zelltypen finden wir selten auch kleine 
Vakuolen mit zahlreichen kugeligen Granula. · 

DCSKUSS TO N UN D ERGEBNISSE 

Das Studium der Ultrastruktur und des Lebenszyklus der Kulturen be­
stätigt, dass Corcontochrysis noctivaga ein Flagellat ist, bei welchem das 
palmelloide Stadium überwiegt und auch unbewegliche, mit Gallerte um­
gebene Zellen gebildet werden. Unter bestimmten Bedingungen können diese 
Zellen aus der Gallerte ausschwärmen und bewegen sich eine bestimmte, 
in der Regel kurze Zeit in der Nährlösung. Der bedeutende Anteil des pal­
melloiden Stadiums in der Entwicklungsgeschichte der Art kann man für 
eine Anpassung an die amphibiotischen Bedingungen, die für ephemere 
Torftümpeln typisch sind, halten. 

Vom taxonomischen Gesichtspunkt aus sind folgende Feststellungen 
wichtig: 

1. Die Zellen weisen dorsiventralen Bau und bilaterale Symmetric in der Lage der Zellorgane l­
len auf. 
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2. D c•r G0isselapparat (2 v erschieden lange Geisseln + Haptonema) wächst al s gemeinsam0s 
Bünde l au s einer trichterförmigen Verti efung im Vorderteil d er Furche an der V entralseite der 
Zelle h ervor . 

:3 . DiP GA isseln s ind mit fe inen. dichten Fasern b edeckt . 
4. Auf dem Querschnit t durch das Haptoncma is t e in hufeisenförmiges, elekt ron endichtos 

l\ la tPri a l, in welchem Mikrotubuli eingelagert. s ind, erkennba r. 
5. Die ZeJle ist v on einer fest en, dre isehichtigen Hülle umgeben . 
6. In der Umgebung der trichterförmigen V ertiefung und entlang der Ventralfurche ist eine 

unteroberAiichige Zist erne entwickelt. 
7. In der Zell e ist e ine einzige pulsierende Vakuole vorhanden, die einen Teil d es Dictyosoms 

bildet . 
8. Die R ese rvestoffe s ind als regelmässige, ellipsoidische Körper im Plasma der unbeweglichen 

Zellen 0inge bettet. 

Diese Merkmale ermöglichen es, 0. noctivaga in den Umkreis von Fla­
gellaten mit einem ähnlichen Zellbau zu stellen. Es sind dies folgende Arten : 

Pavlova gyrans BuTCHER, 1967, Leitart, elektronenmikroskopisch von 
GREEN et MANTON (1970) studiert; 

Pavlova pinguis GREEN, 1967, auf Grund lichtmikroskopischer Beobach­
~ung beschrieben. Sie hat eine amöboide Zellform, einen Chromatophor und 
Augenfleck; 

Pavlova mesolychnon Van der VEER, 1969, elektronenmikroskopisch stu­
diert ; 

Pavlova helicata Van der VEER, 1972, elektronenmikroskopisch studiert; 
Pavlova granifera GREEN, 1973, elektronenmikroskopisch studiert. 

Zu dieser Gruppe gut b ekann ter Algen kann man noch zwe i andere, v orlä ufig nur weni g 
bolrnnnt.e Taxa st ellen: 

E xanthema.rhrysis ga,yralii LEPAILLEUR, 1970, wurde auf Grund lichtmikros kopischer B eobach ­
tunge n und t e ilwe ise auch elektronenmikroskopischer Aufnahmen d er Geisseln beschrieb en. Die 
länge n' Geissel ist mit feinen F äden bedeckt. Ele ktronendichte Körperchen fehlen v ollkommen . 
D ie A lge bildet kugelige Kolonien unbewegliche r Zellen, di e sich durch Sprossung vermehren . 
S arcü10chrysis granifera (MACK) TscHERMAK -WOESS, 1973, wurde auf Grund liehtmikroskopi ­
scher Beobachtungen beschr10ben. In der Kultur dieser Alge wurden bewegliche Zell en b eo­
bach tet . clio mi t der Art Pavlova, granif era iden t isch sind und unbewegliche Ze llen von ver ­
schiedene r Gestalt. Einige von diesen bilclPn sarcinoide Koloni en , ähnlich wie die Gattung 
Sarcinochrysis GEITLER. Dieses Taxon scheint fragli ch zu se in . GAYRAL (1972 und briefliche 
Mitte ilung ) sche idet jode Möglichkeit au s, diese Alge in die Gattung 8arcinoch1·ysis einzureihen . 
S i <~ studierte di e Art S . maritim a GEITLEit und hat fest gest ellt , dass die Zoosporen dieser A lgo 
e irwn, für die Klasse der Phaeophyceae t y pischen Ge isselapparat bes itzen . GREEN, welcher Kul ­
t u ren v on · S . granif era studierte (brieflich e Mitteilung), hat fest gest ellt, dass die sarcinoiden 
K olonien keine b eweglichen Zellen, welche Pavlova-Arten ähnlich wären, produzieren . Er hat 
nur Zoosporen, \vie in den Gattungen I soch1·ysis oder Ruttnera, aufgefunden . 

Die Arten der Gattung Pavlova, Corcontochrysis und soweit bekannt auch 
E xanthemachrysis haben viele gemeinsame Merkmale. Es sind dies folgende: 

1. D orsoventraler Zellbau und v entrale Geisselinsertion. 
2. E igenartige Geisselfasern. 
3. Innenbau des Haptonemas. 
4 . Anwesenhe it der unteroberfl.ächigen Zis terne . 
5. E in Dict,yosom, das e lektronendichte Körperchen oder Schleime produziert. 
6. Mikrochornische R eaktion der R eservepolysaccharide. 

Diesen Merkmalen nach unterscheiden sich die untersuchten Flagellaten v on Vertre t ern 
der Klasse der Ohrysophyceae und t eilweise auch von der Klasse der Haptophyrcne (Bau des 
Hapton emas, Produktion des Golgi -Apparates, Geisselfasern) . 

Tab. 4 ist ein Versuch, die Arten der Gattung Pavlova und Corcontochrysis 
noctivaga auf Grung von 15 Merkmalen zu vergleichen. Aus der Tabelle geht 
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"""' ~ Tab. 4. - Übersicht der diakritischen Merkmale der elektronenmikroskopisch untersuchten Arten 

Merkmal 

1 

Pavlova gyrans 

1 

P. mesolychnon 

1 

P. helicata 

1 

* * * 
überwiegendes Stadium nur bewegliche nur beweglich(' nur bewegliche 

Zellen Zellen Zell en 

* 
Zellform amöboid- beständig beständig 

wechselnd 

* 1 * 0 1 

Zellhülle Peripla.st mit perforierte Theka Theka 
Rhizopodien 

* * 
Haptonema nicht kontraktil, kontraktil, 4mal kontraktil, 4ma.l 

kurz länger als die Zelle länger als die Zelle 

* * * 
elektronendichte K örperchen nuf 
der längeren Ge issel + + + 

* * * 
Aust ritt der Ge issel im Niveau in einer flachen in einer flachen 

der 0 berfläche Vertiefung Vertiefung 

* * 
Einstülpung eng röhrenförmig, beutelförmig, mit beutelförmig, mit 

glatt einem engen einem engen 
Kanälchen, glatt Kanälchen, glatt 

0 0 0 

unteroberflächige Zisterne umgibt die ganze in der Umgebung umgibt die ganze 
Zelle der Geisselpapille Zelle 

P. granif era 

1 

Corcontochrysis 
noctivaga 

unbewegliche und unbewegliche und 
bewegliche Zellen bewegliche Zellen 

beständig beständig 

0 0 

Periplast 3schichtige Hülle 

nicht kontraktil, nicht kontraktil, 
kurz kurz 

* 

+ -

in einer flachen in einer trichter-
subapika.len, beu- förmigen Vertie-
telförmigen Ver- fung der Ventral-
tiefung seite 

breit röhrenfönni;, 1 eng röhrenförmig 
mit elektronen-
dichten Körperchen 

0 0 

umgibt die ganze in der Umgebung 
Zelle der trichterförmi-

gen Vertiefung u. 
längs der Ventral-

1 furche 



N 
N 

1 ---- - --
* * 

Gallert~ - -

* * 
Pyrenoid 1, am distalen 2, aus der Innen-

Zellende h<wvor- oberfläche des 
tretend Chromatophoren 

hervortret end 

polysacchari<le K örner unregelmässig mit 2 - 4, e llipsoidisch 
kristallinischer 
Struktur 

* * 
Vorkommen Brackwasser salzhaltige Pfüt,zen 

* * 
pulsierende Vakuole - -

* 
Produkte des Golgi-App. dichte Körperchen ? 

Corcontochrysis: 
Zahl der gemeinsamen Merkmale 4 5 

1 1 

Anmerkung: *bezeichnet die von C. noctivaga abweichenden Merkmale 
0 Merkmale, die nicht genau verglichen werden konnteJl. 

1 1 

* 
- bei unbeweglichen bei unbeweglichen 

Zellen, geschichtet Zellen, geschichtet 

* * 
2, aus der Innen- l, in das Zellinnere -
o berfläche des hervortretend 
Chromatophoten 
hervor t retend 

2, e llipsoidisch 2, ellipsoid isch 2 - 3, ellipsoid isch 

* 
;-;alzhalt,ige Pfützen Seeufer T orftümpel 

* 
- + + 

* 
dichte K örperchen ? Gallerte 

3 10 -

1 1 



hervor, dass unter den Arten der Gattung Pavlova wesentliche Unterschiede 
bestehen. Diese ermöglichen, 3 Gruppen der Arten auszugliedern: 

l. Pavlova gyrans, P. pinguis: Flagellaten mit einer amöboid-veränder­
lichen Zellform, Pseudopodien bildend. Haptonema kurz, nicht kontraktil, 
Chromatophor umfasst ein Pyrenoid, Augenfleck vorhanden. 

2. P. mesolychnon, P. helicata: Flagellaten mit ständiger Zellform, mit 
langem, kontraktilen Haptonema, mit 2 Chromatophoren, wobei jeder ein 
Pyrenoid beinhaltet. Stigma fehlend. 

3. P. granifera: Flagellaten und unbewegliche Zellen in Gallerte. Die 
Zellen haben eine ständige Zellform, ein kurzes, nicht kontraktiles Hapto­
nema, ein Pyrenoid und Stigma. 

Man kann nicht ausschliessen, dass weitere Forschungen die Notwendig­
keit ergeben werden, diese Gruppen als selbständige Gattungen zu definieren. 

Der Vergleich einzelner Arten der Gattung Pavlova mit 0. noctivaga 
(Tab. 4) zeigt eine verschiedene Zahl ähnlicher Merkmale. Die kleinste Zahl 
weist der Typus der Gattung, Pavlo,va gyrans , auf. Die grösste Zahl ähnlicher 
Merkmale kommt bei P. granifera vor. Diese Art ist von 0. noctivaga, un­
geachtet der wesentlichen Ähnlichkeit, in einigen bedeutenden Merkmalen 
verschieden: längere Geissel und innere Oberfläche der Einstülpung sind mit 
elektronendichten Körperchen bedeckt, die unteroberflächige Zisterne hat 
eine ganz andere Form, der Chromatophor besitzt ein Pyrenoid, ein Augen­
fleck ist vorhanden. 

Ergänzte Diag nose der Gattung Corcon to chrysis KALIN A 1970 

Zellen in Gal lerte lebend oder fre i schwimmend mit dorsoventralem Zellbau und mit fester 
Zellform. D er Geisselapparat w ächRt aus einer trichterförmi gen Vcrt.iofung an der Ventralseite 
der Zelle und is t von zwei verschieden langen Geisseln mit fe inen Füclen an ihre r Oberflüche und 
e inem Haptonema gebildet . E lektron endichte K örperche n fohlen . In der Umge bung der trichter­
förmigen Ve rtiefung und der Längsfurche, die an der Ventra lseite der Zelle v erlii.uft, is t eine 
untero berflächige Zi st erne entwickelt. Die Chromatophoren sind braun gefärbt, ohne l'yrenoid, 
kein Augenfl eck. Iu der Ze lle ist e ine einzige pulsierende Vakuole vorhanden. Im Plasma der un ­
b e weglichen Zellen s ind 2 - 3 ellipsoidi sche Körner e inge bettet. 

Ergänzte Diagnose der Art Oorcontochrysis noctivaga KALIN A 

1970 

Zellen in Gallerte lobend oder freischwimmend, 5 - 8 - 12 µm lang , 6 - 8 (.LID bre it , 4 - 5 µrn 
dick, leicht d orsiventral abgeplattet , an der Ventralse ite bre it ellip so idisch, von de r Sc ite nie ron ­
förm.ig mit e iner gewölbten , glatten Dorsa loborfläche. An der Vontrulseito ist eino Lüngsfnrcho 
entwickelt, in ihrem Vorderdrittel befinde t sich e ine trichterförmige Vertiefung mit e ine r eng 
r öhrenförmigen Einstülpung , di e in das Zellinnere r eicht . Die lange Goissel. etvva l ,5mal länwcw 
alR die Zelln, ist mit einem dichten B ewuchs von langen, fein en F ä den bocl eckt . Die kürze rf\ 
Geissel ist am Ende verjüngt, s ie erreicht etwa 1 /z der Zoll enlängo und iRt auch von fe inen Fäden 
b edeckt. Ein nicht kontraktiles, 2,5 µm langes, walzenförmiges Haptonema wächst zwischen 
b eiden Ge isseln he rvor. Die Zellhüll e iRt fost, droisch ichtig . In der Umgebung der trichterförmigen 
Vertiefung ist e ine unteroberfiächige ZiRt e rne entwickelt . Chromatophoren 2, se itlich li egend, 
braun gefärbt, ohne Pyrenoid, kein Augenfl eck. Zellkern unregelmäRR ig oval, liegt, in d er Zell­
mit t e. Im Cytoplasma e ine pulsierenrle Vakuole , in den unbeweglich en Zellen 2 - :3 regelmässig 
ellipsoidische Körner vorhanden. ' 

lch möchte gern meinen best en Dank Herrn em. Professor RNDr. Erich Da.umann CSc„ für 
die Durchsicht des ManuskriptR, Fräulein RNDr. Libuso Phillipova, Frau Eva Truncova und 
H errn Ing. Vladimir Pokorny CSc„ für die wertvolle und opferwil lige Mittarbeit aussprechen. 
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SOUHRN 

ßunky Corcontochrysis uoctivaga ziji ve slizu n e bo kratkou dobu re jdf. Maji dorso-ventralnf 
s to.vbu bui\ ky s bicikovym aparatem , ktery vyrt"1sta z nalevkovite prohlubne na bfisni strane 
bm\ky. Dva ruzne dlouhe biciky jsou porostle jemny mi dlouhymi vlakny. 1\fozi nimi je kr{itke 
valcovite haptonema, na pi-icnem fozu R podkovovite uspohidanymi mikrotubulerni v elektron ­
donsni di"eni. C. noctivaga patfi do blizkosti rodu Pavlova BoTCHER. Od druht."1 tohoto rodu se lisi 
absenci clektrondensnich te lfsek na povrchu dlouheho biciku, absenoi py ronoiclu a stigmatu. 
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D -- Dictyosom, ER - endoplasmatisches R etikulum, H - Haptonema, CH - Chromatophor, 
N - Zellkern, P - Einstülpung, PV - pulsie rende Vakuole, RS - Reservepolysaccharide, 
W - Geisselwurzel. 
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